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schließen, da die Versorgung über den Persischen olf Probleme in den en bekommt,; doch die Aussıchten da-
stark dem Krıeg mıt dem Irak leidet. Unter anderem für sınd angesichts fehlender Konzepte nıcht allzu Zut.
wurden dıe In der Schah-Zeiıt SCH hoher Kosten auf- Sollten sıch die iınnenpolıtıschen Schwierigkeiten verstäar-
gegebene Pläne reaktıiviert, eıne Eisenbahnlinie durch Be- ken, könnte aber ımmerhiın seın, daß sıch die Opposı-
lutschistan nach Pakıistan bauen. t1on zusammentindet. Dann müßten sS1e eiınen Gegner

fürchten, der bereits Jjetzt wıeder innerlich gestärkt 1St
Insgesamt bleibt die Zukuntt des Iran VOrerst ungewiß die Armee. Da INan hiıer einıges befürchtet zeıgt die 'Tat-
nıcht der außenpolitischen, sondern der innenpolıtischen sache, dafß Khomeinı Anfang Julı wıeder eiıne Anordnung
Probleme Die Herrschaft der Fundamentalisten erließ, nach der die Gesinnungstreue der AÄArmee überprüft
1St keineswegs gefestigt, da sS$1e viele Gruppen Zzu werden soll (Le Monde, 81) Mıiıt eıner Miılıtärdik-
Feınd haben Allerdings o1bt heine geschlossene UOppost- würde sıch der Kreıs dann jedoch auf dieselbe Art
t10N, und Vorerst 1STt keın nehmender Gegner 1in schließen, WwWI1e sıch schon einmal nach der Revolution
Sıcht Vıeles hängt davon ab, ob Ina  —; die wiırtschaftlichen VO 1905 schloß. Peter Drews

agungen

aghafter Fortschritt der Wertediskussion
Zu eiıner Tagung in Tutzing

Unter dem Motto „Kennt dıe Polıitik noch Werte>?“ stand Diıe Verfassung un dıe Metaphysik
VO 26 bıs 30. Junı dıe 28. Jahrestagung des Politischen
Clubs der Evangelıschen Akademie Tutzıng. Fünf Jahre Den Werten „Freıiheıit un Gerechtigkeit” WAar der Vor-
sınd VErSANSCH, selt 1m Maı 976 die Grundwertediskus- rag des Kölner Staatsrechtlers Prot Martın Kriele gewıd-
S10N in der Katholischen Akademie Hamburg angestoßen mMEet, der sıch besonders durch ıne breıite hıistorische
un in den tolgenden Jahren VO  —; zahlreichen Institutio- Grundlegung der ideen- un verfassungsgeschichtlichen
NCNHN, Verbänden, Parteıen un auch den Kırchen mıt 1mM - Entwicklung auszeichnete. Kriele WIeSs auf dıe verbinden-
mmer Aspekten versehen wurde. (Vgl Julı 1976, den Elemente un das Fortschreiten der Gedanken VO

S. 356 f.; August 1976, S. 381{f S. 419{ff.; Januar Freiheit un Gerechtigkeit seıt der agna Charta VO

AF 134f:; März K 160{f.; September WD, 215 hıin, ın der erstmals eın Souverän das Recht SC
Dezember LOZE, Julı 1979% bunden wurde. Als ıne weıtere Stute in der Entwicklung

November OO S. 5611{£.; Aprıl 1980, 161 : Julı des Wertes Freiheit annte Kriele das 1/ Jahrhundert ın
1980, 2362 ff} Standen zunächst die parteipolitisch - England „das Jahrhundert des Kampftes den bso-
terschiedlichen Interpretationen der als Staats- un Ge- lutiısmus un der beiden großen Revolutionen”, dem WIr
sellschaftsziele allseits akzeptierten Grundwerte Freiheit, die Formel der Gewaltenteilung un die Entstehung der
Gleichheıt, Solıdarıtät un die damıt verbundenen Aufga- Grundrechte verdanken, welche schließlich durch die
ben tür Staat, Gesellschaft un Kırche, bzw deren sınn- turrechtliche Begründung der Menschenrechte 1mM 18
stiıftende Kompetenz 1mM Miıttelpunkt der Beıträge, 1efß Jahrhundert ihre wichtigste Ausprägung erfuhren.
sıch nach eineinhalbjährıiger Dauer dıe zunehmende
Tendenz erkennen, durch Konkretisierung der Begriffe den Zur Aktualisierung des Verhältnisses zwıschen Freiheit
Eınzelnen un die gesellschaftlichen Instiıtutionen stärker un Gleichheit beitragend, nahm Kriele der weıtver-
iın die Diskussion einzubeziehen und auch fordern. breıteten These Stellung, dafß in einem polıtischen System
Dieser Entwicklung versuchte Jjetzt auch dıe Evangelısche der Freiheit zwangsläufig gesellschaftliche Ungleichheıt,
Akademıiıe Tutzıng gerecht werden, iındem INa  —_ nıcht Ja 1im Extremfall Ausbeutung und Unterdrückung
nach „Grund”-Werten, sondern nach „Werten“ fragte entstehe. Freiheit gäbe Nnur auf Kosten der Gleichheıit
un sSOMmıIt schon begrifflich weıter Raum gelassen wurde un Gleichheit NUu  S auf Kosten der Freiheit, dıe Kurz-
für einen breıten Fächer VO  e Inhalten. Originell wirkte tormel. Dıiıesen Trugschlufßß versuchte Verweıis autf
dıe Veranstaltung wenıger durch Inhalte un durch die das Spannungsverhältnis der beiden Begriffe und die An-
Art der Diıskussion, als vielmehr eshalb, weıl tast alle der gewlesenheıt aufeinander lösen: wenn die „äußerste
geladenen Referenten sıch erstmals zumiındest VOT eiıner Freiheit außerster Ungleichheit“ führe, hieße das
breiten Offentlichkeit ZUur Wertediskussion äußerten. doch, „dafß S$1e eben damıt auch ZUrTr Untreiheit nämlich
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für die Abhängigen un Unterdrückten“ führe Und führung der allgemeınen Wehrpflicht ıIn den 50er Jahren'.
gekehrt: „Wenn dıie Herstellung VO Gleichheit auf Ko- Diese ewegung se1l seinerzeıt verebbt, weıl dıe damalıgen
sten der Freiheit durchgesetzt werden mudßs, heifst das Politiker „für iıne klare Führung Gewähr boten un da-
doch, besteht nıcht Gleichheıit, sondern Ungleichheıit, her klare Entscheidungen herbeitührten“ An solchen
nämlich zwıschen den Machthabern, die die Gleichheit Qualitäten mangle heute.
durchsetzen wollen, und den ihrer Macht Unterworte- Auf dıe Tatsache, daß INa  - sıch „LFrOLZ der starken ethi-
N  a schen Impulse” der Nachkriegszeıt „bald 1m Alltäglichen“

verlor un es 1im Bıldungswesen versaum habe, der Jun-Auf der Ebene der verfassungsrechtlichen un rechtsphi- SCH Generatıon Wertvorstellungen vermıitteln, tührtelosophıschen Abstraktion argumentierte auch Prof 'hrı- Stücklen die „zerstörerischen Kräfte“ der Gegenwart —stian Starck, Göttingen, der über „Menschenwürde als rück Geschichte und Tradıition selen lange verpönt SCWC-Verfassungsgarantie” referierte. Dıie Garantıe der
Menschenwürde stehe der Spıtze fast aller NEUETET

SCNHN, Begriffe wIe Volk, Natıon, Vaterland, aber auch Famı-
lie und Religion habe INa  — totgeschwiegen un: In dieseswesteuropäıscher Verfassungen, wodurch den betretfen- Vakuum, das sıch ın dem „1IN vielem unlıebenswürdıgenden Staaten 1m Inneren iıne doppelte Aufgabe erwachse: un kalten“ Staat entwickeln konnte, sel Ende der sechzi-eınmal die Achtung VO Folter un Hypnose eic 1im Strat-
SCI Jahre dıe Neue Linke vorgestoßen. Stücklen zeıgtevollzug, das Verbot Tausamcer Strafen, dıe Abschaffung

der Todesstrafe, ZUu anderen die Schaffung VO  i nstıtu- sıch jedoch überzeugt, da{fß der Konsens über dıe Grund-
der Verfassung 1m Grunde unumstrıtten sel; ınetionen ZzUu Schutz des menschlichen Lebens, das Verbot

des Aufrufs Gewalt, Rassenhafß EUC: die Intormations- ewußte Weıtervermittlung dieser Wertorijentierungen sel
das beste Miırttel destruktive Tendenzen.pflicht des Staates. Dıiıe letzte Grundlegung der Werte

Freiheıt, Gleichheit und Brüderlichkeit se1l ın der meta- uch tür den bayerischen Staatsminıister für Arbeıt un
physischen Bedingtheıt des Menschen suchen, da 1mM Sozialwesen Frıtz Dırkl blieb CS fraglos, da{fß die
christlichen Glauben der Bereich des Weltrlichen un Na- Polıitik sıch den Prinzıpien Freiheıit, Gerechtigkeıit un:
türlıchen überschritten werde. Das Christentum se1l Solidarität Orlentleren habe, in der Sozialhilte
„Quelle, nıcht Hemmschuh“ der modernen Welt un der un in den Bemühungen dıe Famliuılıe als wıichtigsten
Individualismus letztlich christlich begründet. Der Posıti- (sarant der Werteordnung. Gleichzeıitig oIng 1ın der
VISmMUuUS habe ZWAar zunächst eıner Loslösung VO den Einschätzung der realen Möglıchkeiten aber einen wiıchti-
christlichen Wurzeln und anderen Philosophien und Z SCH Schritt weıter, indem auf die Komplexıtät politı-
allgemeinen Desıinteresse geistigen Grundlagen SC scher Zusammenhänge verwIles, deren Sachzwänge für
führt, Säkularısıerungsprozesse haben die Kultur un das den entscheidenden Politiker oft pragmatısche Gesichts-
Recht VO christlichen Erbe befreıit. Keinestfalls aber sel Dpunkte in den Vordergrund treten lefßen Gerade deshalb
dieses Erbe iırrelevant geworden, da Voraussetzung dürte dem Pragmatısmus „keıin absoluter Vorrang“” einge-
und Grundlage für die VWeıterentwicklung unserer Kultur raumt werden; Wertorijentiertheit mu verantwortbare
sel. „Ohne die metaphysısche Begründung der Grund- Politik VOT allem bestimmen. Dabe! scheute sıch Pırk]
rechte“ Starck, bekäme der Staat einen „erheblichen auch nıcht, auf begriffliche Unklarheıten un dıe verbreı-
Machtzuwachs“, der eiınen „Wohlstands- un Tugend- tetfe Unsıtte der Polıitiker hinzuweıisen, Zielsetzungen WI1IeEe
staat“ ZAHT Folge habe WAar se1 das Verhältnis des Staaätes z B Vollbeschäftigung oder Wırtschafttswachstum mıt
ZUr Metaphysık ambiıvalent. Keın Glaube dürfe staatlıch Grundwerten verwechseln un iıne Ideologisierung
ZUuUr Pflicht gemacht werden, aber „der Staat ebt VO Vor- anstelle eıner VWertorientierung riskieren.
auSsetzungen, die selbst nıcht herstellen annn Am Beıspiel der Wohnungsspekulatıion veranschaulichte

Pirk] diese Einwände: Deutlicher als bisher sel1l dıe Sozıal-
Versickern Werte, weiıl es pflichtigkeit des Eıgentums betonen, iıne „Nutzungs-

verpflichtung “ müsse gefordert werden, da Wohnraumgeistiger Führung fehlt? den 1U in beschränktem Umfang vorhandenen Lebens-
gütern gehöre. Gewalt allerdings dürte auch ZUr Durch-Nachdrücklich unterstrich auch Bundestagspräsıiıdent Rı- führung sozlialpolitisch richtiger Forderungen nıcht ANSC-chard Stücklen die Bedeutung der üblichen rund-

wertetrI1as, erganzte dıiese allerdings den „Grund- wandt werden.

wert“ parlamentarısche Demokratie. In Fragen der VWert- Im Wıderspruch der Forderung, da{fß auch dem Staat
orlentierung dürte sıch der Staat nıcht für unzuständıg iıne zentrale sinnstiftende Funktion zukomme betand
erklären, solle WAar „nıcht gelistig gängeln jedoch sıch VOT allem Staatsminister (yunter Huonker PD), der
gelstig führen“ wollen Damıt begab sıch Stücklen bewußt sıch ganz auf dıe Posıtion des Bundeskanzlers begab
In Gegensatz Bundeskanzler Helmut Schmidt, der dıe Huonker wandte sıch ganz besonders dıe vielbe-
Aufgabe der VWerte- un Sınnvermittlung vornehmlich schworene These VO Wertevertall. Diese beruhe auf e1-
durch gesellschaftliche Krätte wahrgenommen sehen ll NnNer romantiıschen Verklärung einer Welt, die nı1e SC-
Angesıchts der neuerstarkten pazıfıstischen ewegung CI- geben habe un die über die rage, ob CS „noch“ VWerte
innerte Stücklen die „ohne-mich”-Bewegung anläfßlich gebe, auch ın der Formulierung des Tagungsthemas Zu
der Debatten über die Wıederbewaffnung und dıe Eın- Ausdruck komme. Selen EeLW. trüher die Krıege seltener,
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die sozıale Gerechtigkeıt größer gewesen ? Eın Indız für „MIt einem Knieftall begnügen sondern erstmals iın der
den Zuwachs Wertbewußfstsein se1 doch schon, wenn Geschichte den Schritt SCNH, die Krıege insgesamt
z möglıch sel, mıt Hausbesetzern dıskutieren, äachten

gewaltsam einzugreıften. Dıiıe Stichworte Freıiheıt, Gerechtigkeit un Solidarıtät
wurden VO Lattmann auf ihr spezifisches Gewicht ın der
Bundesrepublık hın untersucht, wobe!i VOTLT allem efi-

„Die Moral bleibt NnIC unbeschädigt" zıte aufdeckte: die Freiheit sel lımıtiert, CS gebe ZWar „dıe
kleine Grantelfreıiheit, die Folkloreftfreiheit be] der ab-Im Programm wurden S1e als „Aussteiger“ apostrophiert:

Herbert Gruhl, ehemals CDU-MAdB un: Dieter Lattmann, soluten Mehrkheit der Menschen“ sSE1 aber „dıe Furcht VOT

der Freiheıit größer als die Freiheitsliebe“ iıne nıcht ganzder für dıe SPD Z7WEe] Legislaturperioden 1m Bundestag
safß und sıch nıcht ZUur Wıederwahl stellte. Die Naturstand plausıbel gemachte Einschränkung D“OoON Grundrechten sah

für Gruhl ebenso WI1€E bereıts UVO in dem VO  —_ arl Lattmann auch dort, die Demokratie Dn „eher
durch Rıichter als durch gewählte Abgeordnete“ gewahrtAmery miı1t Verve vorgetragenen Pamphlet ZU Krıeg Z7W1- werde, als eınes VO zahlreichen Beispielen nannte att-schen Mensch un: Natur 1m Miıttelpunkt aller Überle-
INann dafür den Extremistenerlafß. „Solıdarıtät der nack-

SUNSCH Je erfolgreicher iıne Gesellschaftt In der ökono-
ten Not könne 6S ‚War heute aufgrund der sozıalen Le1l-mischen Wertschöpfung sel, seiıne These, desto
sStungen nıcht mehr geben, VvonnOten se1l aber eın SO-mehr se]len kulturelle un relıg1öse VWerte 1mM Schwinden

begriffen. Zu 70% sel dıe Polıitiık der Bundesregierung VO  > lıdarıtäts-Begriff, der der Isolatıon des Einzelnen in der
enge gerecht werde.wirtschaftlichen Fragen bestimmt, W as angesichts der

„Unabhängigkeıit“ der Wıirtschaft ıne sonderbare Zum „ Wert der Gemeinschaft“ hatte bereıts UVOoO Heınz
Neukamm, der Präsiıdent des Diakonischen Werkes inSchwerpunktverlagerung darstelle. „Verantwortung“

werde VO  e den Politikern In der Regel mMIıt orge für den Bayern un Vizepräsident der EKD-Synode, gesprochen
und davor ZEWANT, das Thema Frieden einer GefahrFortschritt gleichgesetzt; eın Optimıst se1 nach landläufi- für die Gemeinschaftt der Kıirche werden lassen. ıne

SCr Meınung jeder, „der hoffrt un: annımmt, daß auch
NeEeEUeE Gemeıinschaftsbewegung, die sıch der Bergpre-ohne Wıirtschaftswachstum Fortschritt möglıch ISst 3 Dies dıgt orlentiere, habe mıt der Suche nach einer rüderlıi-se1l allerdings eın Irrtum, denn, die zweıte These E

weıter der technisch-Skonomische Fortschritt Oran-
chen Welt begonnen. Jle menschliche Gemeinschaft se1
jedoch zerbrechlich und se1l nıcht auszuschließen, da{fßschreıtet, vieltältiger werden seıne Zwänge422  Tagungen  die soziale Gerechtigkeit größer gewesen? Ein Indiz für  „mit einem Kniefall begnügeri ... sondern erstmals in der  den Zuwachs an Wertbewußtsein sei es doch schon, wenn  Geschichte den Schritt wagen, die Kriege insgesamt zu  es etwa möglich sei, mit Hausbesetzern zu diskutieren,  ächten.“  statt gewaltsam einzugreifen.  Die Stichworte Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität  wurden von Lattmann auf ihr spezifisches Gewicht in der  Bundesrepublik hin untersucht, wobei er vor allem Defi-  „Die Moral bleibt nicht unbeschädigt“  zite aufdeckte: die Freiheit sei limitiert, es gebe zwar „die  kleine Grantelfreiheit, die Folklorefreiheit ... bei der ab-  Im Programm wurden sie als „Aussteiger“ apostrophiert:  Herbert Gruhl, ehemals CDU-MdB und Dieter Lattmann,  soluten Mehrheit der Menschen“ sei aber „die Furcht vor  der Freiheit größer als die Freiheitsliebe“. Eine nicht ganz  der für die SPD zwei Legislaturperioden im Bundestag  saß und sich nicht zur Wiederwahl stellte. Die Naturstand  plausibel gemachte Einschränkung von Grundrechten sah  für Gruhl — ebenso wie bereits zuvor in dem von Carl  Lattmann z. B. auch dort, wo die Demokratie z.B. „eher  durch Richter als durch gewählte Abgeordnete“ gewahrt  Amery mit Verve vorgetragenen Pamphlet zum Krieg zwi-  werde, als eines von zahlreichen Beispielen nannte Latt-  schen Mensch und Natur — im Mittelpunkt aller Überle-  mann dafür den Extremistenerlaß. „Solidarität der nack-  gungen. Je erfolgreicher eine Gesellschaft in der ökono-  ten Not“ könne es zwar heute aufgrund der sozialen Lei-  mischen Wertschöpfung sei, so seine erste These, desto  stungen nicht mehr geben, vonnöten sei aber ein neuer So-  mehr seien kulturelle und religiöse Werte im Schwinden  begriffen. Zu 70% sei die Politik der Bundesregierung von  lidaritäts-Begriff, der der Isolation des Einzelnen in der  Menge gerecht werde.  wirtschaftlichen Fragen bestimmt, was angesichts der  „Unabhängigkeit“  der  Wirtschaft  eine  sonderbare  Zum „Wert der Gemeinschaft“ hatte bereits zuvor Heinz  Neukamm, der Präsident des Diakonischen Werkes in  Schwerpunktverlagerung darstelle.  „Verantwortung“  werde von den Politikern in der Regel mit Sorge für den  Bayern und Vizepräsident der EKD-Synode, gesprochen  und davor gewarnt, das Thema Frieden zu einer Gefahr  Fortschritt gleichgesetzt; ein Optimist sei nach landläufi-  für die Gemeinschaft der Kirche werden zu lassen. Eine  ger Meinung jeder, „der hofft und annimmt, daß auch  neue Gemeinschaftsbewegung, die sich an der Bergpre-  ohne Wirtschaftswachstum Fortschritt möglich ist“. Dies  digt orientiere, habe mit der Suche nach einer brüderli-  sei allerdings ein Irrtum, denn, so die zweite These: „Je  weiter der technisch-ökonomische Fortschritt voran-  chen Welt begonnen. Alle menschliche Gemeinschaft sei  jedoch zerbrechlich und es sei nicht auszuschließen, daß  schreitet, um so vielfältiger werden seine Zwänge ... die  Moral bleibt nicht unbeschädigt.“ Da die pluralistische  sich die Gemeinschaftsbewegung paradoxerweise „gerade  am Frieden spaltet“. Einen weiteren Schwerpunkt seiner  Gesellschaft sich nicht auf Werte einigen könne, werde je-  der Wert relativiert, Sachwerte bildeten den letzten ge-  Ausführungen hatte Neukamm der Erfahrung von Mit-  menschlichkeit in-der Begegnung mit Behinderten gewid-  meinsamen Nenner. „Immaterielle Werte haben nur dann  Bestand, wenn sie in der Transzendenz verankert sind“ —  met, deren ökonomische Unproduktivität durch Erleb-  nisse im Umgang mit ihnen ausgeglichen werde.  Gott aber scheide als Transzendenzträger aus, da er für  das Gros der Wähler tot sei. Da aber die technische Ent-  In gewissem Widerspruch, der allerdings in der Diskus-  wicklung auch die Familie und andere denkbare Instan-  sion teilweise geklärt werden konnte, befand sich dazu  zen in Mitleidenschaft gezogen habe, bliebe als Wert nur  Helmut Steffens, Direktor der Siemens AG Augsburg, mit  „das Leben überhaupt“; die Verantwortung für das eigene  seinen Ausführungen zum „ Wert der Leistung‘“. Steffens  Leben verpflichte zu einer „Ethik der Bewahrung und Er-  definierte Leistung als „zielorientierten Einsatz von Fä-  haltung in Verantwortung“ für alles Leben.  higkeit, Zeit und Energie“, wobei mit anwachsender Dek-  kungsgleichheit von Ziel und Einsatz das Lustgefühl  Daß der Hamburger Kirchentag erst eine knappe Woche  steige. Leistung sei gleichzeitig Mittel zur Erreichung von  zurücklag, war vielen Diskussionsbeiträgen und von den  Endzielen und Teilziel, ein eigener Wert könne bereits im  Referaten vor allem demjenigen von Dieter Lattmann an-  Prozeß des Leistens selbst liegen. Da Leistung ohne die  zumerken. Nur eine Minderheit innerhalb der gegenwär-  tigen „Friedensbewegung “propagiere einen „Frieden ohne  Mithilfe von anderen kaum denkbar sei, fordere sie zur  Solidarität heraus. Bezüglich der Motivation stünden ech-  Waffen“, die Mehrheit sei für beiderseitige kontrollierte  Abrüstung und hierfür gebe es verschiedene Wege.  ten Anreizen „materielle bzw. immaterielle Zwänge“ ge-  genüber; Leistungsfähigkeit beinhalte in jedem Fall auch  „Wenn die Atomwaffen der Welt ausreichen, um die Welt  die Pflicht zur Leistung.  15mal zu vernichten, so ist die Friedensdiskussion die  Auseinandersetzung um das 16. Mal.“ Erstmals seien an-  gesichts des overkill-Potentials mathematisch-rechneri-  Wieder einmal eine Chance verpaßt?  sche Gründe derart tragend für den Pazifismus. Die Kir-  chen verhielten sich zum Thema Frieden „zwiespältig wie  Bereits am ersten Abend hatte der Soziologe Walter Horn-  immer“; in offensichtlicher Unkenntnis päpstlicher Frie-  stein (München) auf den erheblichen Wertewandel zwi-  densbemühungen (vgl. HK, Juni 1981, S. 304 ff.) meinte  schen den Generationen hingewiesen. Gleichzeitig wurde  Lattmann, die Kirchen seien „christlich nur dann glaub-  an diesem Beitrag besonders deutlich, wie sehr sich jede  würdig“, wenn sie sich nicht wie der Papst in Hiroshima  Form von Wertewandel dem Zugriff der derzeit zur Ver-die
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der Wert relatıviert, Sachwerte biıldeten den etzten SC- Ausführungen hatte Neukamm der Erfahrung VO  — Miıt-
menschlichkeit in-der Begegnung mIıt Behinderten gewld-meınsamen Nenner. „Immaterıelle Werte haben 1U  — dann

Bestand, Wenn S$1€e in der TIranszendenz verankert sınd met, deren ökonomische Unproduktivıtät durch Erleb-
nısse 1im Umgang mıt iıhnen ausgeglichen werde.(Gott aber scheide als Transzendenzträger auUs, da ZAW tür

das Gros der Wähler LOL sel Da aber die techniısche Ent- In geWIsSsEmM Wıderspruch, der allerdings In der Diskus-
wıcklung auch die Famlıulıe un andere denkbare Instan- S10n teilweıse geklärt werden konnte, befand sıch dazu
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kungsgleichheit VO Zıiel un Einsatz das LustgefühlDa{fß der Hamburger Kırchentag erst iıne knappe Woche ste1ıge. Leistung sel gleichzeıntig Miıttel ZUur Erreichung VO  azurücklag, War vielen Diskussionsbeiträgen und VO  s den Endzielen un Teılzıel, eın eıgener VWert könne bereıts 1mReferaten VOT allem demjenigen VO Dieter Lattmann Prozeß des Leıistens selbst lıegen. Da Leistung ohne diezumerken. Nur ıne Minderheit innerhalb der gegenWär-
tigen „Friedensbewegung “propagıiere einen „Friıeden ohne Mithilfe VO anderen aum denkbar sel, ordere S$1€e ZUr

Solidarıtät heraus. Bezüglıch der Motivatıon stünden ech-Waffen“, die Mehrheit se1l tür beiderseıitige kontrollierte
Abrüstung un hierfür gebe verschiedene VWege ten Anreızen „materıelle bzw immaterıelle Zwänge” S

genüber; Leistungsfähigkeit beinhalte 1n jedem Fall auch„Wenn die tomwaffen der Welt ausreichen, die Welt die Pflicht ZUur Leistung.15mal vernichten, 1St dıe Friedensdiskussion die
Auseinandersetzung das 16 Mal.“ Erstmals selen
gesichts des overkıll-Potentials mathematisch-rechneri- Wieder einmal ıne Chance verpa
sche Gründe derart tragend für den Pazıtismus. Dıie Kır-
chen verhielten sıch ZzUu Thema Frieden „zwliespältig W1€ Bereıts ersten Abend hatte der Soziologe Walter Horn-
iımmer“; 1n offensichtlicher Unkenntnis päpstlıcher 1TI1e- stein (München) auf den erheblichen Wertewandel ZW1-
densbemühungen (vgl Juniı 1981 304 ff.) meınte schen den Generationen hingewilesen. Gleichzeıitig wurde
Lattmann, dıe Kirchen selen „christlich NUr dann gylaub- diesem Beıtrag besonders deutlich, w1e€e sehr sıch jede
würdig”, WeEenNnn S$1e sıch nıcht wI1e€e der apst 1ın Hıroshima Orm VO  —_ Wertewandel dem Zugriff der derzeıt ZUr Ver-
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fügung stehenden Raster empirischer Forschung noch das sıch VOT allem in der rage konzentrıiere, ob INan dem
entzieht. Man weiılß nıcht viel mehr, als da eın Be- Wertewandel 1ın der Gesetzgebung Rechnung tragen un
wußtseinswandel in estimmten Gruppen schneller als ın ob INan ıh ördern bzw bremsen könne un wolle Für
anderen abläuft, die innere Dynamık 1St noch weıtgehend die Politiker stelle sıch damıiıt eın Glaubwürdigkeıitspro-
unerforscht. Hornsteıin verwlıes auf das Nebeneinander blem, dessen Klärung noch wenıg beigetragen habe
VO alten und VWerten, letzteren gehören z.B ıne Feststellung, die auch durch das Ergebnıis der Iutzın-
Lebensqualıität, Bıldung un Miıtbestimmung. Für die Po- SCr Tagung nıchts VO iıhrer Gültigkeıit verlor.
lıtık stelle sıch damıt eın Glaubwürdigkeitsproblem, Cordelia Rambacher

Bildungspolitik zwıschen Nachfrage un
Zu eıner Tagung in Stuttgart-Hohenheim
Dıie Lehrerarbeitslosigkeit macht ZUr eıt Schlagzeilen. dung anbıeten, die iıhren Interessen un Fähigkeiten
Demgegenüber wırd der Mangel qualifizierten Fachar- optımal entspricht. Bıldung begnügt sıch nıcht mıiıt dem
beıtern un Technikern beklagt. Dıie „logen“-Fächer Prokrustesbett ökonomischer Verwertbarkeıt. Neben den
(Polıto-, SOZ1O-, Psycho-, Theo-, Philo-) erleben eiınen soz10ökonomischen Erwerbs-, Konsum- un Versor-
Studentenboom, derweiıl den Absolventen dieser Studien- gungschancen eröffnet S1€E soziıcokulturelle Handlungs-

eın Logenplatz auf dem Arbeitmarkt häufig 1U  — 1N- chancen in der Selbstverwirklichung, dem Erziehungsver-
SOWeIlt gesichert ISt, als S1e Zuschauer Akteure seın halten, der Kulturteilhabe eicCc Das Beschäftigungssystem
dürten Das Stichwort „Überqualifizierung“ macht die berührt 1U  — einen Sektor dieser Handlungschancen, die
Runde zugleich mıt dem „Verdrängungswettbewerb“, be1 Beziehung 1St also 11UT iıne partıelle. Darüber hınaus gebe
dem solche „Überqualifizierung“ Ja NUr nützlıch seın keinerle!i Gründe, anzunehmen, „dafß das Begabungs-
könnte. Der Arbeitsmarkt scheint sıch mıt Ausbildungs- profıil einer Gesellschaft bruchlos den beruflichen
angebot un -nachfrage schwerzutun. Dıi1e bıldungspolıitı- Eiınsatzmöglichkeiten entspräche alleın schon eın flüch-
schen Konsequenzen bleiben abzuwarten, die gesell- tiger Bliıck in Nsere Geschichte dürfte dies bestätigen“
schaftspolitischen Auswirkungen sınd aum überschät- Zur Auflösung dieses Dılemmas zeichnen sıch ıdealty-
zen An dıe Stelle retormerischer Euphorie trıtt zuneh- pısch dreı Posıtiıonen ab Dıie Möglichkeit wäre, das
mend realistische Skepsıs der restauratıver Elan rund Bıldungswesen dem Wırtschafts- un Beschäftigungssy-
SCNUß, diese Fragen zZzU Thema eıner Fachtagung der ka- Stem unterzuordnen, daß 98088 die Quantıität, Qualität
tholischen Akademıiıe 1n Stuttgart-Hohenheıim machen: un Inhalte bereıtstellt, dıe der Arbeıtsmarkt nachfragt.
„Unser Bıldungs- un Beschäftigungssystem Bıldungs- Der umgekehrte Weg bestünde darın, da{fß der Staat VeOeTlr-

polıtık zwıschen Nachfrage un Bedarf“ (5./6. Maı suchte, über das Bıldungssystem das Beschäftigungssy-
Die drastısche Formulierung eınes Tagungsteıl- STtEm teuern. Letzteres könne Ja 1U  —_ einstellen, W a5

nehmers, da{fß gegenwärtig mehr Architekturstudenten Ausgebildeten ihm zur. Verfügung gestellt werde. Drıittens
als Maurerlehrlinge gebe, macht die Fragestellung be- schliefßlich die Entkoppelungsthese: Biıldungs- un Be-
greiflich. schäftigungssystem sınd nıcht synchronisiert, S1e können

1m bürgerlichen Staat nıcht CNS funktional verknüpft WEeTr-

Bildung un Beschäftigung: nıe hne den, un: sS$1€e sollen Sar nıcht.

Reibung In den politischen Optionen bezüglıch der genannten
Grundposıitionen konstatierte Reuter beı den Parteıen e1l-

Das grundlegende Einführungsreferat hatte der Biıldungs- 11CcC  — „bemerkenswerten iıdeologischen Rollentausch: Dıie
wıssenschaftler Protessor Lutz-Rainer Reuter (Hamburg) CDU: die VO ihrer Parteiprogrammatık tür Subsidiarıtät
übernommen: „Biıldungs- und Beschäftigungssystem eın un Zurückhaltung des Staates votiert, vertritt tendenzıell
problematisches Verhältnis2 Was 1im Tıtel mıt einem Fra- stärker die Unterordnungs- un Anpassungsthese. Die
gezeichen angedeutet WAarfr, wurde ZUr grundlegenden SPD, die aufgrund iıhrer Reformprogrammatık (demo-
Aussage „Das Verhältnis VO  —_ Bıldungs- un Beschäfti- kratiıscher Soz1ialısmus) tendenziell eher für staatlıches
Su  m 1St ohne Reibungen un Kontftlikte Sar nıcht Handeln votlert, vertritt dıe bıldungsemanzıpatorisch-lı-
denkbar.“ Solche pannung resultiert schon 4aUS den berale Entkoppelungsthese un folgt damıt dem Nachfra-
terschiedlichen Zielen Das Beschäftigungssystem möchte geansatz.“” Dıiıe Gewerkschaften wıederum wenden sıch
möglıchst n  u die Arbeıtsqualifikationen, Arbeitsein- scharf den ruck wirtschaftlicher Macht- un Ver-
stellungen un Verhaltensweıisen, die eiıne optimale Kapı- wertungsınteressen 1im Bereich des Bıldungssystems. Eın
talverwertung un: Produktivität ermöglıchen. Demge- unmıiıttelbarer Zusammenhang beıder Systeme esteht für
genüber möchte das Bildungssystem möglıchst allen Her- S$1€e aber insofern, als das VO  — ihnen geforderte Recht auf
anwachsenden und interessierten Erwachsenen die Bıl- Bıldung LUr durchgesetzt werden könne, WEeNnNn das Recht


